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des Verfaſſers ehr wieder in dem Satze: „Daraus, daß auch der höchſte
rad der Konformität die ſubjektiven Elemente nicht ausſchließt, folgt, die theo⸗
etiſche Möglichkeit andersartiger Wa⸗Syſteme“ (d Wahrheitsſyſteme, 53)
Ferner in dem Satze „Der Umfang der Wa⸗Invariante (Wahrheitsinvariante)
iſt unbekann G 22) Das edeutet, enn ich den Verfaſſer richtig erſtehe:
Wir wiſſen nie, inwieweit unſere Erkenntnis mit der Wirklichkeit üÜbereinſtimmt.
Doch dagegen iſt feſtzuhalten: Mag auch In manchen d  en ein ſubjektiver Anteil
als objektiv erſcheinen, der menſchliche erſtan hat die Fähigkeit, die Wirklichkeit
objektiv zu und wiſchen ein und Wirklichkeit und Erſcheinung zu Unter⸗
cheiden Dem menſchlichen Verſtand die Fähigkeit einer von ſubjektiven Zutaten
geſonderten Erfaſſung des Wirklichen abſprechen, die Möglichkeit jeder logiſch
wahren und ugleich ſichern Erkenntnis eugnen

—  it Recht betont der Verfaſſer, daß man die Objektivität der Farben,
öne uſw nicht dadurch beweiſen nne, daß man ſagt Jede Erkenntnisfähig⸗
keit iſt an und für ſich auf Übereinſtimmung der Erkenntnis mit der Wirklichkeit
gerichtet; nun aben wir eine Erkenntnisfähigkeit für die Farben; alſo iſt auch
ieſe auf Übereinſtimmung mit der Wirklichkeit gerichtet; alſo ſind die Farben
draußen wirklich ſo, wie ſie uns erſcheinen. Es iſt eben die rage, ob nicht
neben dem Denken und der Erkenntnisfähigkeit Im rengen Sinne, we at⸗
ſächlich auf Übereinſtimmung mit der Wirklichkeit gerichte iſt und man

unbedingt im enſchen annehmen muß, auch noch „Erkenninisvermögen“ anderer
Art möglich ſind Wenn die neuere Anſicht ezügli der Farben richtig iſt,
dann hätten wir eben außer der eigentlichen Erkenntnisfähigkeit au noch anders⸗
artige „Erkenntnisfähigkeiten

7⁴ Es dre dann freilich gut, wenn, wie e8 der
Verfaſſer anregt, neule Bezeichnungen fů neu erkannte Sachen geſchaffen würden.
Ob gerade der Ausdruck „Wirklichkeitstreue“ für teſe Art von Erkenntnis glücklich
gewählt iſt, einſtweilen dahingeſtellt ſein laſſen Nur das ſei noch
einmal betont Wer die menſchliche Erkenntnis in Bezug auf die Ver⸗
ſchmelzung bon Subjektivem und Objektivem m emne Linie mit der Iim neueren
Sinn verſtandenen Farbenempfindung der macht ſich einer unzuläſſigen
Verallgemeinerung chuldig und dem Menſchen die Möglichkeit jeder Er⸗
kenntnis, die zugleich logi wahr und ſi er iſ ab; denn zur vollkommenen
en Sicherheit gehört, daß man die Ubereinſtimmung ſeines Erkennens
mit dem Erkenntnisgegenſtand klar und eſtimm und eſt erfaſſe Ob man mit
Kant ſich zum Phänomenalismus ekennt, oder ob man ſagt, wir wüßten nie,
inwieweit unſer Erkennen mit der Wirklichkeit übereinſtimmt die wahre Sicherheit
Unſerer Erkenntnis iſt mn beiden en gefährdet. Auguſt Deneffe

ozialwiſſenſchaft. Bevölkerungsfrage.
eligion und Geburtenhäufigkei Einfluß der eligion auf die Natalität.

Von Gwiß 80 (VIII 86 S.) Regensburg 1918, Manz 1.50
Kinderreiche ütter. Von Gottfried er 80 (188

Düſſeldorf 1917, age 2.—
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Die Wünderzuhagen⸗ und Witwenrenten⸗Verſicherung für

taatsbeamte Ein ſozial⸗ und bevölkerungspolitiſches Projekt des
bayeriſchen Staates Von Karl Rothmeier und Karl Heinrich.
8⁰ (79 ünchen 1917 Manz 1.5  2

Nahrungsſpielraum und Menſchenzahl. Ein lick in die Zukunft.
Von Dr. Julius Wolf Lex.⸗8e (38 Stuttgart 1917, Enke 1.40
Eine neue Unterſuchung über den Geburtenrückgang! Die Literatur ber

dieſe rage iſt ereits ſo umfangreich, daß man meinen 0 ſie ſei nUun nach allen
Seiten beleuchtet, zuma nachdem das große zuſammenfaſſende Sammelwerk von
Faßbender erſchienen iſt Und doch muß man anerkennen, daß die Schrift von
Gwiß eine Bereicherung der Literatur über das Geburtenproblem edeute Aller⸗
ing bietet ſie kein ſtatiſtiſches ateria und kann das auch nicht, da die erſt
bor kurzem erſchienenen Veröffenllichungen über den gleichen Gegenſtand das neueſte
vorhandene amtliche ſtati Material zur Grundlage aben. Aber die ſyſtema⸗

Zuſammenfaſſung der ielfach zerſtreuten Angaben über den influß des
religiöſen Faktors, die theoretiſche Auseinanderſetzung Im Berein mit der ſtatiſtiſchen
Beweisführung ſind, wie der erſaſſer hervorhebt, geeignet, neue Licht über die
rage des Geburtenrückganges zu verbreiten. Darin ieg die igenar und der
Wert dieſer Unterſuchung.

Die Schrift glieder ſich abgeſehen von den einleitenden Erörterungen
über den Zuſammenhang bon eligion und Bevölkerungsfrage Iim allgemeinen und
über die Unzulänglichkeit der ſtaatlichen fe gegenüber dem Geburtenrückgang
V einen theoretiſchen Teil, un dem der Einfluß der religiöſen Lebensauffaſſung
auf die Geburtenhäufigkeit aus inneren Gründen nachgewieſen wird, und einen
ſtatiſtiſchen Teil, der der Hand des amtlichen ſtatiſtiſchen Materials dartun ſoll,
inwieweit die Ergebniſſe der theoretiſchen Erörterung durch die tatſ

en Feſt
ſtellungen beſtätigt werden. ahre Religioſität überwindet, wie der erſaſſer
mit Recht hervorhebt, den geburtenhemmenden Materialismus, Individualismus
und goismus. Das hat ſeinen run in der Auffaſſung bon Familie, Ehe,
Mutterſchaft und Kindererziehung, wie ſie mn der chriſtlichen Lehre begründet iſt
und in der katholiſchen Kirche ren reinſten und entſchiedenſten Ausdruck nde
Dagegen der von ott zu Unſittlichkeit und als deren olge
Geſchlechtskrankheiten, Trunkſucht, Geburtenverhinderung und Verbrechen
das keimende eben.

Im ſtatiſtiſchen Teil zeig der erfaſſer die Einwirkung der Religion auf
die Natalität unächſt bei den Uden Die natürliche Vermehrung war und iſt
noch heute bei den Uden überall da nachweislich eine hohe, die Uden
den Vorſchriften des moſaiſchen Geſetzes feſthalten Dagegen aben die rationa⸗
iſtiſch geſinnten Udi  en Stadtbewohner m Mittel⸗ und Weſteuropa eine außer⸗
ordentlich geringe eheliche Fruchtbarkeit. Unter den dem Namen nach katho⸗
liſchen Völkern bietet Frankreich ein biſpie für te gleiche Tatſache. Mit dem

von der Kirche iſt dort die Geburtenhäufigkeit Schritt für Schritt immer
weiter zurückgegangen und innerhalb des Landes zeigen ſich bemerkenswerte nter⸗
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ſchiede 12 nach dem rade der Kirchlichkeit. In Deutſchland iſt die Geburten⸗ qWWIIIhäufigkeit bei den Katholiken bedeutend als bei den Proteſtanten, und Uunter
den letzteren ſind beſonders die freiſinnigen und ar von Sozialdemokraten
durchſetzten Bevölkerungen von Berlin, Brandenburg, Sachſen uſw., die eine abnorm
niedrige Geburtenziffer aben, während bei der poſitiv⸗gläubigen roteſtantiſchen
Bevölkerung, zuma auf dem ande, der Geburtenrückgang nicht ſo großen Umfang
angenommen hat. Mit Recht ei der Verfaſſer darauf hin, daß die hinſichtlich
des Wohnortes, des Berufes, zum Teil auch hinſichtlich der Aſſe zwiſchen Katho⸗
Uen und Proteſtanten mn Deutſchland beſtehenden Unterſchiede die große ifferen
der Geburtenhäufigkeit der beiden Konfeſſionsgemeinſchaften nicht ausreichend
lären, da teſe ifferenz ſich auch bei Gegenüberſtellung von katholiſchen und pro⸗
teſtantiſchen evölkerungsgruppen mit gleichartigen äußeren Lebensbedingungen
m aſt unverminderter Stärke nde Der daß die eligion auf die
Höhe der Natalität einen maßgebenden Einfluß ausübe, ieg alſo ſehr nahe,
enn auch, wie der eſeren anderer hervorgehoben hat, eln rikter
Beweis mit den vorhandenen Mitteln der Statiſtik ſich nicht führen läßt.

Auch die Schrift „Kinderreiche ütter“ von Gotifried Stoffers iſt eine
ganz eigenartige literariſche Erſcheinung, die die Aufmerkſamkeit aller erdient,
denen unſere 1  e Zukunft Herzen leg Wie der Verfaſſer in der Ein⸗
ührung ſagt, verdankt die Schrift ihren Iſprun dem Iim egierungsbezirk
Düſſeldorf durch die Vereinigung für Familienwohl eingeführten rau kinder⸗
reichen üttern ſolchen die mehr als ſieben Kinder großgezogen haben) bei
einer eigens zu dieſem Zwecke veranſtalteten Feier eine Ehrengabe von 100 Mark

überweiſen. An 350 m olcher Weiſe bedachte ütter hat der erfaſſer
brieflich die rage gerichtet, wie ſie * fertig gebracht aben, bei ihrem meiſt ehr
beſcheidenen Einkommen, eine ſo große Familie erhalten. Weitaus die meiſten
der befragten ütter aben daraufhin dem erfaſſer m und offenbar
durchaus wahrheitsgetreuer Darſtellung ber 3  ihre Lebensſchickſale erichtet. Das
ſo geſammelte Material iſt In der Schrift ei wörtlich wiedergegeben, EI

3

ſyſtematiſf verarbeitet. iſt ein erſchütternder, aber zugleich erhebender Eindruck,
den man bei Leſung dieſer Berichte erhält. Denn ſie egen Zeugnis ab vbon einer
0  ra und von einem Heldenmut, die dem eſer unwillkürli Bewunderung
abnötigen. Sehr eingehend ſchildert der erfaſſe die Hauptſchwierigkeiten, mit
denen die kinderreichen Familien kämpfen aben Wohnungsno nfolge des
Widerſtrebens der Hausbeſitzer, Familien mit vielen Kindern eine Wohnung
zu überlaſſen; Stellenmange für die Eltern, die au der zahlreichen Kinder

bei Bewerbungen zurückgeſe werden, und Ausſichtsloſigkeit, den Kindern,
auch enn ſie begabt ſind, eine höhere Bildung und eine gehobene Stellung
verſchaffen Dazu omm dann noch der gerade von kinderreichen Familien be⸗
onders hart empfundene Steuerdruck.

Als Heilmittel aller dieſer Schäden der erſaſſer neben der ſitt
en Erneuerung, die der eingeriſſenen Frivolität, Weichlichkeit und der amt
verbundenen Kinderſcheu ein Ende machen muß, eitn Kinderverſicherungsgeſetz nach
dem Vorbild unſeres Kranken⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes, alſo ein Zwangs⸗
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geſetz, vermöge en dem Verſicherten eine beträchtliche Geldbeihilfe ausgezahltird bei der Verheiratung zur Beſchaffung der Einrichtung und eine fortlaufendeente für jede Kind bis dem Zeitpunkt, dieſes ſelbſt verdienen kann,und zwar muß ieſe ente ſo bemeſſen ſein, daß dadurch le Koſten der Erhaltungdes Kindes einem weſentlichen etle gedeckt werden. Zur Aufbringung der
ittel en Reich, Staat, Gemeinde, Arbeitgeber, aber auch die Verſicherten

beitragen bvon dem Augenblicke an, ſie verdienen beginnen. Bei
Durchführung dieſes Projektes würde, wie der Verfaſſer meint, die Scheu vor
dem Kinde winden, da fort mit der Geburt eines Kindes auch das Einkommen
anſehnlich ſteigt, und ein auf Weiſe ſichergeſtelltes Ehepaar würde für ſitt⸗liche Erwägungen und Einflüſſe viel leichter zugänglich ſein. Die ente aus dieſerVerſicherung ermöglicht den Verſicherten auch den ettri einer Baugenoſſen⸗ſchaft, wodurch der Wohnungsnot abgeholfen werden könnte. Zur Vermeidung un⸗
billiger Härten bei der trekten Beſteuerung ſchlägt der Verfaſſer eine Abſtufung des
ſteuerfreien Exiſtenzminimums nach Familienſtand und Rinderzahl und nach dem
Wohnort bor. Endlich hält auch rkſame Erziehun gsbeihilfen und eine durchgreifende
Neuordnung der Beamtenbeſoldung für ringen erforderlich. Für die Übergangs⸗
zeit bis zur Durchführung der vorge  lagenen geſetzgeberiſchen Maßnahmen
der Verfaſſer die Einrichtung von Beratungsſtellen für kinderreiche Familien m
jeder Gemeinde, die ſich namentlich der Wohnungsfürſorge annehmen müßten

Die verdienſtvolle Schrift zeichnet aus durch eine are, ackendeDarſtellung Man mer daß die orte bon Herzen kommen, und ird aAherdem erfaſſer einzelne, ſcharfe Außerungen über das mangelnde Verſtändnis
ſo mancher Kreiſe für „die wichtigſte Lebensfrage Deutſchland

8 nicht verübeln.

Die Schrift von Rothmeier und Heinrich erfolgt den Zweck, den groß⸗
ügigen Plan der bayeriſchen Verkehrsverwaltung zur Hebung der tiefgeſunkenen
Geburtenziffer der bayeriſchen Beamtenſchaft durch eine Kinderzulagen⸗ und itwen⸗
verſicherung in ſeinen Grundzügen darzulegen und vom Standpunkt des Beamten
uus kritiſch beleuchten Das Problem des Geburtenrückganges tm allgemeinen,der an der Geburtenziffer in Deutſchland, die rſachen des Geburtenrückganges
und die Vorſchläge zur Hebung der Geburtenziffer werden aher nur kurz berührt.
Eingehender beſchäftigt ſich die Schrift mit dem an der Geburtenfrage beim
Beamtenſtande, wobei die Ergebniſſe der amtlichen Feſtſtellungen über die Beamten
der Reich

8

—

poſt⸗ und Telegrapbenverwaltung und der bayeriſchen Verkehrsverwaltungzugrunde gelegt wurden. teſe Feſtſtellungen aben deutlich gezeigt, daß die
Geburtenziffer bei der deutſchen Beamtenſchaft einen geradezu kataſtrophalen Tief⸗
ſtand erreicht hat Die Haupturſache ieg offenbar m der für kinderreiche Familien
10 Unzulänglichen Beſoldung. Drei Möglichkeiten der Abhilfe ſind 7˙ ſich
denkbar; allgemeine Steigerung der Beamtengehälter bis einer ſolchen Höhe,daß ſie auch für kinderreiche Familien genügen; Abſtufung der ehälter nach
Familienſtand und Kinderzahl in der eiſe, daß die Kinderzulagen einen Teil
des eha bilden, und Gewährung bon Kinderzulagen unabhängig vom Gehalt
eintri Die er Möglichkeit kann der Höhe der Koſten ma bei der gegen⸗
wärtigen Finanzlage nicht N Betracht kommen. Die würde eine Durch⸗
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brechung des herrſchenden Grundſatzes, daß das Gehalt ein Aquivalent für die
eiſtung ein ſoll, edeuten und Qher bei der Beamtenſchaft ſelbſt auf den
en

iedenſten Widerſpruch So hat ſich te bayeriſche Verkehrsverwaltung für
die dritte Möglichkeit entſchieden, und zwar hat abet den Weg der obliga⸗
ori  en Kinderzulagenverſicherung gewählt der 10 auch der vorgenannten
Schrift von Stoffers vorgeſchlagen wurde Zu dieſer Verſicherung ſteuert der

ungefähr 47½5 der Koſten bei, während bon den verſicherten Beamten
ſelbſt aufzubringen iſt Le Einrichtung dieſer Verſicherungsanſtalt ſowie der
ergänzenden Anſtalten für Witwenrenten⸗ Lebens⸗ und Kapitalverſicherung, die
Höhe der eitragsleiſtungen der verſchiedenen Beamtenklaſſen und anderſeits der
hnen zufließenden Verſicherungsleiſtungen werden in der Schrift ausführlich aus⸗

einandergeſetzt und Im großen und ganzen I das Projekt der
bayeriſchen Verkehrsverwaltung den vollen Beifall der Verfaſſer Es ird nUr

hervorgehoben daß die ſegensreichen Wirkungen des Planes erſt den zukünftigen
Generationen 1 vollem zugute kommen werden, während die etzigen Amts⸗
nhaber dadurch unächſt nUur ſtärker eld werden weshalb Eemne weſentliche Er⸗
höhung der etzigen Gehaltsſätze neben der geplanten Reform unerläßlich iſt QWIII
ſkeptiſcher ehen die Verfaſſer der geplanten Witwenrenten⸗ und Kapitalverſicherung
gegenüber Zum werden noch mehrere ergänzende Maßnahmen empfohlen,
wie Abkürzung der Vorbereitungszeit, Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſtaatliche
Wohnungsfürſorge, ungeteilte Arbeitszeit und organiſierte Se  1  e der Beamten

Ganz anderer Art als die vorgenannten riften, aber, wie ſich das
bei dem Begründer der eu  en Geſellſchaft für evölkerungspolitik vbon elbſt
er  E  L von nicht geringerer Bedeutung für die Geburtenfrage, iſt die Schrift von
Profeſſ Julius Wolf über Nahrungsſpielraum und Men  enzahl. Die Schrift
erdan ihren rſprung Vortragsſerie, die der erfaſſer auf Einladung der
Studenten der Techniſchen Ule zu und der Univerſitäten zu Amſterdam
und Leiden Holland über die Geburtenfrage gehalten hat Ausgehend von
dem Ma Bevölkerungsgeſe das ſchon für die Zeit IMN der Malthus

nicht allſeitig zutreffend war ze Wolf daß in Deutſchland ſich die
Bevölkerung während des letzten Jahrhunderts 80 Jahren verdoppelt hat

Indien 50 Jahren, in Holländiſch Oſtindien ogar 33 Jahren Die
Fortpflanzungsfähigkeit der zum Unterhalt der Men chen dienenden terwe iſt
aber unvergleichlich viel größer Anderſeits iſt der für die landwirtſchaftliche Pro⸗
uktion geeignete oden, enn auch9 noch bei weitem nicht voll aus⸗
genutzt doch eim begrenzter und auch die eliorationsfähigkeit hat ihre Grenzen
Nach dem ſog eſe vom ſinkenden Bodenertrag machen ſich von beſtimmten
Grenze ab ſteigende Aufwendungen der Landwiriſchaft nicht mehr bezahlt Bei
andern Naturſchätzen wie 0 iſen Holz Petroleum, kommt inzu daß der
Vorrat nach und nach erſch ird beim Eiſen allerdings erſt in auſend bei
der 0 in hunderten von Jahren Da die Förderung der aus großen
Tiefen mit unverhältnismäßig en Koſten verbunden ſein würde gilt das eſe
vom ſinkenden Ertrag auch be  Im Bergbau und ielfach auch m der Induſtrie
Der erfaſſer E die Bezeichnung „Geſetz des timums“ vor nach dem
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die Herausholung weiteren Sloffes oder weiterer aus dem Stoff

der ohen en nur bis einer gewiſſen Grenze empfiehlt Die techniſchen
Fortſchritte Im 19 Jahrhunder ſo gewaltig daß für weitere Fortſchritte
auf dieſem Gebiete nur noch ein verhältnismäßig leiner Spielraum geblieben iſt,
der nur einen ruchtei des im letzten Jahrhunder erzielten Fortſchrittes darſtellt
Vor allem gilt das bon den Kraftmaſchinen, von der en nduſtrie und
der Erzeugung von Textilwaren Endlich ſteht eiterem Fortſchritt auch das
Geſetz des Kapitalentwertungswiderſtandes“ entgegen, das beſagt, „daß enn
für Befriedigung irgend eines Bedürfniſſes auf beſtimmten Wege ereits

Inventar eſchaffen, Anlagekapital inveſtiert iſt der Wert dieſes achlichen
Inventars der Befriedigung eine Bedürfniſſes auf einem Wege auch
dann im Wege ſtehen kann enn dieſer eue Weg ſich als der erfolgreichere oder
illigere ausweiſt“ (S 28)

Aber alle die aufgezählten „Fortſchrittshemmungen rechtfertigen durchaus nicht
die Beſorgnis daß die Naturerzeugniſſe abſehbarer Zeit für die Menſchen⸗
zahl nicht mehr ausreichen werden Im Gegenteil der Rückgang des Geburten⸗
Überſchuſſes iſt der letzten Zeit über  53 den Rückgang der echniſch⸗ökonomiſchen
Fortſchrittsrate hinausgegangen, und nach Meinung des Verfaſſers wird das In
Zukunft noch ſteigendem Maße der Fall ſein

Die Schrift chließt mit eine weltpolitiſchen Ausblick Der erfaſſer iſt der
Anſicht die evölkerungszunahme Deu  an werde chon bald zum Stillſtand
ommen ſo daß Deutſchland e8 nie auf mehr als 80 85 Millionen Einwohner
bringen werde und ähnlich werde mit den andern mitteleuropäiſchen und weſt⸗
europäi  en Völkern gehen Anders dagegen werde die Entwicklung bei den Uſſen
und Mongolen verlaufen u  an Bevölkerung vermehrt ſich gegenwärtig um
25 Millionen jährlich; bald würden e8 4172—5 Millionen ſein In nicht

ferner Zeit werde ſo das europäiſche und aſiatiſche Rußland mehr Einwohner
aben als das übrige Europa, woraus ebenſo wie bei der noch zahlreicheren
Mongolenmaſſe naturgemäß Expanſivbeſtrebungen entſtehen müßten

ieſe düſtern Zukunftsvorausſagungen ſcheinen uns In den aAtſachen nicht
begründet ſein Der am den Geburtenrückgang iſt Deutſchland
nicht au  1  0 enn die durch die Deutſche eſe

aft ſür Bevölkerungspolitik
erſtrebten geſetzgeberiſchen Maßnahmen die durch die vbon Stoffers vorgeſchlagene
Kinderzulagenverſicherung wertvoller eiſe rgänzt werden mit ſittlich religiöſer
Erneuerung Hand in Hand gehen Das Projekt der bayeriſchen Verkehrsverwaltung
eig daß auch den regierenden Kreiſen vbor großzügigen Maßnahmen
nicht zurückſcheut Hermann A roſe

oms Tage Uunter der QAra Erinnerungen eines römi  en
Kanoniers aus den Jahren 1868 bis 1870 von Klemens Augu
Eickholt Päpſtl Offizier I  d Mit Bildern 8⁰ 320
reiburg 1917 Herder 3.50 an 4.50

Ein greiſer Am chrieb hier Erinnerungen aus ſeiner Jugend nieder
Erinnerungen wie ſagt,‚ „Aus einer großen weltbewegenden Zeit die


